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IF: Inſeraten-Aun 

Rudolf Moſſe, 

dieſer Firmen 155 Breslau, Dresden, Leipzig, 
berg, Münden, Hamburg, K migäberg 26, 


me auswärts: Berlin: 4 Haaſenſtein und e Bezlin: venleuben unboRnslee, 
uvalidendank, G. Z. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Fillalen 
Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


Seltſame Enthüllungen 

hat der Prozeß Leckert⸗v. Lützow gebracht. 
Der Polizeivigilant und Journaliſt v. Lützow 
legte ein Geſtändniß ab, in welchem er ſich in 
Lügenartikeln als ein Inſtrument des als Zeuge 
in dem Prozeß erſchienenen Kriminalkommiſſars 
der politiſchen Polizei v. Tauſch erklärt. 
Tauſch ſelbſt habe den Lützow zu den in Frage 
ſtehenden Artikeln angeſtachelt, weil er, wie 
Lützow ſagt, eine ſtarke Animoſität gegen den 
Staatsſekretär Fıhın. v. Marſchall hatte und 
die Sache dem Grafen Philipp zu Eulenburg 
vortragen wollte, um ihm wieder zu zeigen, 
wie Freiherr von Marſchall gegen die Um⸗ 
gebung des Kaiſers intriguire. Tauſch habe 
Lützow verſichert, Graf Philipp zu Eulenburg 
werde ihn ſchützen, ſo daß nichts zu befürchten 
ſei. Tauſch hätte Lützow mit der Entziehung 
der Geldunterſtützung aus den geheimen Polizei⸗ 
fonds gedroht, wenn er ihm nicht weiteres 
Material gegen den Staatsſekretär von Marſchall 
bringe. Er habe ſein Ehrenwort geben müſſen, 
ſehe ſich aber jetzt genöthigt, alles aufzudecken. 

Während auf dieſe Weiſe die Verhandlungen 
ſich auf eine Anklage gegen die politiſche Poliſei 
zuſpitzten, iſt die Frage in den Vordergrund 
getreten ob der kaiſerliche Botſchafter in Wien 
Graf Philipp zu Eulenburg wirklich mitſchuldig 
iſt an dem Treiben der v. Tauſch, Lützow und 
Leckert. Graf Philipp zu Eulenburg iſt be⸗ 
kanntlich derſelbe Staatsmann, der häufig in 
Berlin weilt, den SKaifer auf Nordlandreiſen 


* und zu ben ofipreußifchen Jagden begleitet und 


auch als dichteriſcher Freund des Kaiſers be⸗ 
kannt iſt. Tauſch hat bis jetzt zugegeben, die 
unter Anklage geſtellten Aıtitel von Lützow und 
Leckert dem Grafen Eulenburg zugeſchickt zu 
haben. Er habe denſelben in Abbazia kennen 
gelernt und ſei ihm zu Dank verpflichtet ge⸗ 
weſen. 

In parlamentariſchen Kreiſen erregen die 
Vorgänge das denkbar größte Aufſehen. All⸗ 
gemein iſt es auch aufgefallen, daß der Polizei⸗ 
präſident perſönlich nicht im Gerichtsſaal an⸗ 
weſend war und dadurch Weiterungen entſtanden 
ſind, ſo oft der Polizeikommiſſar v. Tauſch ſich 
auf das Dienſtverhältniß berief, welches ihm 
verbiete, Auskunft zu geben. 

Dieſe politiſche Polizei bildet ein beſonderes 
Amt, weches unmittelbar dem Polizei⸗ 
präſidium in Berlin untergeordnet iſt, Dirigent 
iſt ein Geh. Regierungsrath Muhl. Ihm 
ſtehen zur Seite zwei Regierungsaſſeſſoren, ein 
Polizeirath, ein Polizeihauptmann. Dieſes 
Amt verfügt über eine beſond ere Exekutive. 
Die Stelle eines Vorſtehers derſelben iſt zur 
Zeit nicht beſetzt. Die Exekuuve beſteht aus 
ſechs Kriminalkommiſſaren, darunter Graf Still⸗ 
fried⸗Rattonitz und Herrn v. Tauſch, ſodann 
einem Dr. Henninger und einem Poliz ileutnant 
a. D. v. Saldern. 

Die „Freiſ. Ztg.“ meint zu dieſen Dingen: 
Unſeres Erachtens kann es ein Reichskanzler 
und Miniſterpräſident nicht dulden, daß eine 
derartige Organiſation, deren Thätigkeit weit 
über lokale Vorkommniſſe hinausgeht, anders 
foribeſteht als unter direkler Unterordnung unter 
ihn. Daß außerdem die ganze gegenwärtige 
Einrichtung der politiſchen Polizei mit ihrem 
Vigilantenweſen und ihrer ganzen perſonellen 
Zuſammenſetzung unhaltbar iſt, hat der Prozeß 
ſchon jetzt dargethan. 

1 — . —— — 
Dam Reichstage. 
140. Sitzung vom 4. Dezember. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt einige 
Rechnungsſachen, deren Ueberweiſung an die Rechnungs⸗ 
bezw. Budgetkommiſſion debattelos erfolgt. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Kontrole des Reichs⸗ 
haushalts pro 1896/97 wird debattelos in erſter und 
zweiter Leſung erledigt. 

Es folgt die erſte 8 des Handelsvertrages 
mit Nicaragua. 

Abg. Heſſe (mil) erbittet Aufſchluß darüber, daß 
nicht etwa der Vertrag von Guatemala ſchon im 
Jahre 1897 durch Kündigung ablaufe und erklärt ſo⸗ 
dann, daß der vorliegende Vertrag ſo lang befriſtet 
ſei, erſcheine ihm bedenklich. 

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt ent⸗ 
fei eine Kündigung des Vertrages mit Guatemala 

i nicht erfolgt. Das Bedenken wegen der Länge des 


Vertrages erledige ſich dadurch, daß ja auch mit Japan 


ein Vertrag bis 1908 geſchloſſen ſei und daß es ſich 


überhaupt nicht um einen Tarifvertrag bandle. Der 
zn wird gleich in zweiter Leſung genehmigt. — 
Es folgen Petitionen. Bezüglich verſchiedener Peti⸗ 
tionen betr. Abänderungen des Servistarifs wird von 
der Kommiſſion Ueberweiſung als Material beantragt. 
Das Haus beſchließt demnächſt, n auf eine An⸗ 
frage des Abg. Rickert (frſ. V 

Schatzſekretär Graf o ſa 9 J weky zugeſagt 
hatte, es würde noch in dieſer Seſſion dem Haufe ein 
Geſetzentwurf, betr. Regelung der Servis⸗ Berechnung 
vorgelegt werden. Eine Petition betr. Rückerſtattung 
von Zoll für eingeführte Jronbricks beantragt die Kom⸗ 
3 der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. x 

Abg. Hammacher (nil.) wünſcht Annahme 
dieſes Antrages Er betont ſodann, der Reichstag 
babe ſchon ſeit Jahren dieſes Verlangen auf Rück⸗ 
erſtattung erhoben, aber immer fruchtlos. Mindeſtens 
müſſe eine oberſte Auskunftsbehörde geſchaffen werden. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) meint, es ſei doch das 
Mindeſte, was man verlangen dürfe, daß eine Be⸗ 
hörde autoriſirt werde, anzugeben, unter welche Tarif⸗ 
poſitionen eine Waare fällt. Seine, Redners, Partei 
könne von dieſer Forderung niemals abgehen. Es ſei 
unbegreiflich, daß der Bundesrath ſich andauernd ab⸗ 
lehnend verhalte. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky erklärt, die 
Einrichtung einer oberſten Inſtanz jet ſchon ſeit zehn 
Jahren Gegenſtand der Erwägung geweſen. Es ſeien 
da mehrere Wege in Vorſchlag gekommen, gegen die 
ſich jedoch verſchiedene Bedenken richteten und die un⸗ 
vereinbar ſeien mit dem poſitiven, verfaſſungsmäßig 


garantirten Recht der Einzelſtaaten auf Verwaltung 


des Zollweſens. Bisher liege auch keine Hoffnung 
vor, daß die einzelſtaatlichen Regierungen zu einer 
Einſchränkung ihres verfaſſungsmäßigen Rechts bereit 


ie 

g Bachem (Zentr.) betont, es ſei ganz 
Seco ein, ob die Auskunftsſtelle eine einzelftaatliche 
oder eine Reichsſtelle ſei; io viel aber ſtehe feſt, daß 
eine Auskunftsſtelle ſein müſſe. Es ſei unglaublich 
und unerklärlich, daß die zuſtändigen Stellen mit 
ſolcher Zähigkeit an den bisherigen Einrichtungen feſt · 
hielten. Möge doch der Bundesrath diesmal ein Ein⸗ 
ſehen haben. 

Schatzſekretär Graf Poſadowski wiederholt, 
er glaube nicht, daß die Einzelſtaaten auf ihr ver⸗ 
N Recht verzichten würden. 

g. Frhr. von Stumm (Rp.) it mit einem 
eee oder einer Zentralbehörde 
nicht einverſtanden. 

Abg. von Cuny (nl.) bemerkt, hier handele es 
Ah um keine Billigkeits⸗, ſondern um eine Rechtsfrage. 
Auf irgend eine Weiſe müſſe Abhilfe geſchaffen werden. 
Wenn die verbündeten Regierungen dauernd ſo wenig 
Entgegenkommen zeigten, ſo werde der Zeitpunkt nicht 


ausbleiben, wo der Reichstag einer Ausdehnung und 


Ergänzung der Reichsverfaſſung werde näher treten 
müſſen. Der Antrag der Kommiſſion wird einſtimmig 
angenommen. Ein gleicher Beſchluß (Ueber weiſung 
zur Berückſichtigung) wird gefaßt betreffs einer Petition 
um Zollrückerſtattung für eingeführtes amerikaniſches 
Pökelfleiſch, ebenſo betr. Zollrückerſtattung auf Ge⸗ 
treide 20. Eine große Anzahl weiterer Petitionen 
wird debattelos nach den Anträgen der Petitions⸗ 
kommiſſion erledigt. Eine Petition betr. Bekämpfung 
der Unſittlichkeit beantragt die Kommiſſion, der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung bezw. als Material zu 
9 

g. Hoeffel (Rp.) fragt, ob die Regierung 
sei, die lex Heintze wieder einzubringen. 

Abg. Spahn (Zeutr.) bedauert, daß Niemand am 
eg ſei. 

Schall (konſ) plaidirt für ſchleuniges 
dach Vorgehen auf dieſem Gediete. 

Abg. Bachem (Zentr.) führt aus in den Kreiſen, 
gegen bie ſich die lex Heintze richte, ſcheine ſich die Fred: 
heit förmlich zu ſteigern. Er, Redner, beantrage die 
Petition abzuſetzen, demnächft von neuem auf die 
Tagesordnung zu ſetzen und zu dieſer Berathung die 
Anweſenheit des Vertreters des Reichsjuſtizamts zu 
verlangen. Die Petition wird ſodann abgeſetzt, und 
nachdem inzwiſchen eine Reihe anderer Petitionen er⸗ 
ledigt worden und nachdem der Staatsſekretär des 
Reichsjuſtizamts erſchienen, wieder aufgenommen. 

Staatsſekretär Nieberding führt aus, d ß die 
preußiſche Regierung in der zur Rede ſtehenden An⸗ 
gelegenheit noch in Erwägungen begriffen ſei, daß es 
ſich aber 5 nicht ſagen laſſe, wenn die Vorlage ein⸗ 
gebracht werde. 

Abg. Spahn (Zentr.) erklärt, feine Partei 
werde in den nächſten Tagen einen diesbezüglichen 
Geſetzentwurf vorlegen. 

Abg. Bebel (S5) kündigt für die Berathung des 
Gegenſtandes ein ungemein reichhaltiges Material an. 
Der NM remugein wird jetzt angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember. 
— Zum Fall Brüſewitz ſoll ſich 
der Kaiſer nach dem „Hannoo. Anzeiger“ 
in Hannover bei einem Beſuch der Militärreit⸗ 
ſchule geäußert haben. Der Kaiſer ſoll dabei 
hauptſächlich an die jüngeren Offiziere die 


Mahnung gerichtet haben, 


fi fiets der hohen 
Pflichten, welche ihnen die Uniform auferlege, 
bewußt zu bleiben. Namentlich ſollten fie deſſen 
eingedenk ſein, daß die Uniform keineswegs 
einen Gegenſatz zwiſchen Offizierkorps und 
Bürgerſchaft ſchaffe und daß ein derartiger 
Unterſchied keines falls durch das Benehmen der 
Offiziere markirt werden dürfe. Er hoffe und 
erwarte, daß das Dffizierkorps, 
ihm (dem Offizierkorps) liege, ſtets beſtrebt fein 
werde, in einem guten Verhältniß mit der 
Bürgerſchaft zu bleiben. 

— Ueber ein gegen den Zentrums⸗ 
abgeordneten Rechtsanwalt Radwanski 
eingeleitetes ehren gerichtliches Ver⸗ 
fahren theilt der Beuthener „Katholik“ mit, 
R. ſei aus Anlaß der Opalenitzaer Affaire in 
einer Reſtauration mit einem Herrn aus Pleß 
in Streit gerathen, in Folge deſſen es zu wört⸗ 
lichen und thätlichen gegenſeitigen Beleidigungen 
kam, wofür man ſich am anderen Tage Genug⸗ 
thuung gab. Die Staatsanwaltſchaft in Bres⸗ 
lau habe gegen R. die Unterſuchung eröffnet 
und beim Reichstage beantragt, zu geſtatten, 
daß die Anwaltskammer die Sache unterſuche. 
R. habe für diesmal auf ſeine Immunität ale 
Abgeordneter freiwillig Verzicht geleiſtet, da er 
ſelbſt wünſche, daß die Anwaltskammer ſein 
Verhalten einer Prüfung unterziehe. 

— Das Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 

verſicherungsaeſetz ſchreibt im 8 
104 vor, daß eine Quittungskarte 
ihre Giltigkeit verliert, wenn ſie nicht bis zum 
Schluſſe des dritten Jahres, welches dem am 
Kopfe der Karte verzeichneten Jahre — d. h. 
dem Jahre der Ausſtellung der Karte — folgt, 
zum Umtauſche eingereicht worden 
iſt. Mithin werden alle im Jahre 1893 aus⸗ 
deſtellten Quiſtungskarten ungiltig, wenn ſie nicht 
bis zum Ablauf des Jahres 1896 zum Um- 
tauſch vorgelegt ſind. Der Umtauſch der Karte 
muß erfolgen, auch wenn dieſelbe noch nicht 
mit Marken gefüllt iſt. 
Die Wahl des Reichstagsab⸗ 
geordneten für Weimar I, des 
Bauern Reichmuth aus Dlterelesen, der 
ſich zur freikonſervativen Partei zählt, als 
Kandidat aber aufgeſtellt wunde vom „Bunde 
der Landwirthe“ und ſchließlich in der Sich⸗ 
wahl mit Hilfe eines großen Theils der 
Nationalliberalen obfiegte, iſt bek nntlich von 
neuem, nachdem die vom Reichstag ange⸗ 
ordneten Ermittelungen über die Vorgänge bei 
der Wohl flattgefunden haben, für ungiltig 
erklärt worden. Es iſt dies hauptsächlich ge: 
ſchehen wegen der Vertheilung 
von Stimmzetteln durch Gemeinde⸗ 
diener im Auftrage von Gemeinde⸗ 
vorſtehern. 

— Auch der Vorſtand des Vereins 
preußiſcher Volks ſchul⸗ 
lehrerinnen hat dem Landtage eine Petition 
wegen des Beſoldungsgeſetzes überreicht. Der 
Standpunkt der Bitten der Volksſchullehrerinnen 
liegt in dem Satze: „Das Grunde ehalt der 
Lehrerinnen ſei dem der Lehrer gleich“. Der 
Entwurf der Regierung halte an der über⸗ 
kommenen Anſchauung ſeſt, die junge Lehrerin 
brauche weniger als der junge Leh er. Daher 
das Grundgehalt von 700 Mk., welches 
während voller zehn Dienſtjahre nur auf 760 
Mk. ſteige Die Beſoldung verurtheile die 
Volks ſchullnhrerinnen der Dörfer und kleinen 
Städte zu Entbehrungen, welche ihres Amtes 
unwürdig ſeien und ihre Geſundheit erſchütern. 
Die Alterszulagen von 540 Mark nach 31 
Dienfljahren bieten keinen Erſatz für den in den 
erſten Jah en eılittenen Schaden an Kraft und 
Geſundheit. Im Königreich Sachſen erh lien 
längſt Lehrer und Lehrerinnen gleiches Grund⸗ 
gehalt, viele Städte und Dörfer in Preußen 
haben den gleichen Weg betreten. Die Volks⸗ 
ſchullehrerinnen bitten nun, daß der Unterſchied 
zwiſchen Lehrer⸗ und Lehrerinnengehalt in die 
ſpäteren Amtsjahre verlegt werde und den 
Lehrerinnen, bei gleichem Grundg⸗ halt, nur 60 
Proz. deſſelben als Geſammtſumme der Altere⸗ 
zulagen bewilligt werden mögen. 


72 


ſoweit es an 


— Die deutſch⸗ ruſſiſche 
Kommiſſion, die in Berlin zur Be⸗ 
rathung der handelspolitiſchen Schwierigkeiten 
tagte, hat nunmehr ihre Sitzungen beendet, 
Ueber das Ergebniß verlautet noch nichts. 

— Für den Handels verkehr mit 
den Vereinigten Staaten iſt eine 
Verfügung von Wichtigkeit, die der Präſident 
Cleveland erlaſſen hat. Darnach tritt vom 1. 
März 1897 ab das Geſetz außer Wirkſamkeit, 
welches die deutſchen, in ameri⸗ 
kaniſchen Häfen ein laufenden 
Schiffe von der Tonnen ⸗ Abgabe und 
anderen Schifffahrtslaſten befreit. Von dieſem 
Zeitpunkte ab zahlen die deutſchen Schiffe in 
gleitender Skala 6 bis 30 Cents für die Tonne 
und das Jahr. Allgemein wird dieſe Maß⸗ 
nahme der Vereinigten Staaten als eine Wieder⸗ 
vergeltung aufg faßt für die verſchiedenen Maß⸗ 
nahmen auf deutſcher Seite, durch welche die 
amerikaniſchen wirihſchafilichen Intereſſen be⸗ 
nachtheiligt ſind. Dahin gehören das Vieh⸗ 
einfuhrverbot, die Behandlung der amerikaniſchen 
Verſicherungsgeſellſchaften. Die Engländer 
waren zur Zahlung dieſer Abgaben bereits ver⸗ 
pflichtet. Von welcher Bedeutung die Auf⸗ 
hebung der Befreiung für Deutſchland iſt, er⸗ 
hellt daraus, daß allein dem Norddeutſchen 
Lloyd dadurch Mehrausgaben von jährlich 
150 000 Mk. auferlegt werden. Wenn dies 
ſchon unter der Präſid entſchaft von Cleveland 
geſchieht, was hat man dann erſt von ſeinem 
Nachfolger zu e warten, wenn nicht inzwiſchen 
die wirthſchaftspolttiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
wiederum beſſere werden? 
——— — BEER, 


Ausland. 


Italien. 

In der Deputirtenkammer beſtätigte der 
Miniſter des Aus wärtigen Vie conti Venoſta in 
Beantwortung dreier Anfragen wegen der Vor⸗ 
falle in Mogadiſchu die von der „Agenzia 
Stefani“ veröffentlichten Einzelheiten und fügte 
hinzu, der Konſul Cecchi ſei von der Regierung 
beauftragt geweſen, ſich an die Küſte El 
B nadir zu begeben, um die Uebergabe der 
Verwaltung der dort belegenen Stationen an 
eine engliſche Privatgeſellſchaft zu vollziehen. 
Der Miniſter fügte hinzu, er könne ſich nicht 
erklären, aus welchem Grunde Cecchi in das 
Innere in der Richtung auf den Fluß Webt- 
Scebehli vorgedrungen ſei, aber er glaube, das 
Ceccht guten Grund gehabt habe, dies zu thun. 
Der Miniſter gab im Namen der Regierung 
und der Kammer dem tiefen Schmerze über den 
Tod dieſer tapferen Leute Ausdruck und 
erklärte, die Regierung werde die ſtrenge Be⸗ 
frafung der Schuldigen anordnen, um die 
italieniſchen Beſitzungen an dieſer Küfle wirk⸗ 
ſam zu ſichern. Inzwiſchen bezeichnen 
„Fanfulla“, „Opinione“ und „Italie“ es als 
unerklärlich, was der Konſul Cecchi im 
Somalilande zu ſuchen hatte, und wie er ohne 
ſtarke Eskorte einen jo gewagten Zug unter⸗ 
nehmen konnte. Die „Italie“ meint, die 
Niedermetzelung der Expedition werde Waſſer 
auf die Mühle Derer ſein, welche eine un⸗ 
bedingte Aufgabe der Aftikakolonie verlangen. 
Eine Vergeltung für die Unthat der Somalis 
ſcheine leider faſt unmöglich. 


Afrika. 

Die egyptiſche Ne;terung iſt vom Appellhof 
in Al xandrien verurtheilt worden, die für die 
Dongola⸗Expedition gewährten 500 000 Pfund 
nebſt Zinſen zurückzuzahlen und alle Prozeß⸗ 
koſten zu tragen, außer denjenigen der erſten 
Juſtanz, welche den Kommiſſaren Englands, 
Deutſchlands, Oeſterreich und Italiens auf⸗ 
erlegt werden. Im Gegenſatz zu dem Beſchluſſe 
der erſten Inſtanz find der franzöfliche und der 
ruſſiſche Kommiſſar nicht mit der Vollziehung 
des Urtheils zu betrauen. Der Appellhof er⸗ 
klärt, der Gerichtshof in Kairo, vor dem die 
erſte Verhandlung ſtattgefunden, ſei zuſtändig 
aeweſen. Aus Anlaß dieſes Urtheils hat Lord 
Cromer der egyptiſchen Regierung mitgetheilt, 


— [Militärradfahrer und 
Radrennen] Das Kriegsminiſterium hat 
eine Verfugung erlaſſen, nach welcher den 
Militärradfahrern die Genehmigung zur Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Radrennen ju verſagen 
iſt, indem es der Anſicht des General-Kom⸗ 
mandos 8. Armee» Korps beitritt, daß von 
dem ſports mäßigen Betrieb des Radfahrens 
ein beſonderer Nutzen für militäriſche Ver⸗ 
häliniſſe nicht zu erwarten iſt. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hält die Theilnahme an öffentlichen 
Rennen um ſo weniger für erwünſcht, als die 
Leiſtungen der Militärradfahrer gegenüber den 
Produktionen der Zivil⸗Radfahrer — unter 
Betheiligung von Kunſtfahrern — vorausſichtlich 
zurückſtehen würden, was leicht zu einer ab⸗ 
fäliven Beurtheilung dieſes militäriſchen Dienſt⸗ 
zweiges Veranlaſſung geben könnte. Ferner 
würde es keineswegs ausgeſchloſſen ſein, daß 
bei einer Seitens der Vorgeſetzten getroffenen 
Auswahl der Wettfahrer die dieſen bei Rennen 
eiwa zuſtoßenden Unfälle als Dienſtbe⸗ 
ſchädigungen anerkannt werden müßten. Schließ⸗ 
lich ſei noch darauf hinzuweiſen, daß die Be⸗ 
nutzung der Fahrräder zu andern als dienſtlichen 
Zwecken verboten und bei Ausbildung im 
Radfahren ſtets im Auge zu behalten if, daß 
dieſes nicht ſportlichen Zwecken dienen ſoll. 

— [Vermittelungsproviſion bei 
Darlehen! können nach einer Entſcheidung 
des Reichsgerichts, auch wenn ſie noch ſo hoch 
ſind, niemals als Wucher angeſehen werden. 


wird, wird uns weiter geſchrieben: Durch die 
Regulirung der preußiſchen Weichſel (Buhnen⸗ 
bauten) iſt der Strom von der Grenze an 
enger gelegt, aus dem breiten polniſchen Strome 
ergießt ſich bei Schillnd das Waſſer in den 
engeren preußiſchen, die Strömung wird dadurch 
ſo ſtark, daß bei einem Waſſerſtand von 2 
Metern am Thorner Pegel Traften ſehr ſchwer 
bei Schillno werden, zwecks Zollabfertigung 
halten können. Schon jeßt iſt bei einem 
Waſſerſtand von 1 Meter vom Thorner Pegel 
das Feſtlegen von Traften auf der Strecke von 
Schillno bis Thorn bei ſtarkem Andrange + 
mangels geeigneter Halteplätze ſehr ſchwer; in 

der Fahrlinie dürfen die Traften nicht liegen, 
durch die Buhnenbauten werden die geeigneten 
Lagerplätze immer weniger. Bei Schillno 
kommt noch hinzu, daß dort ein langes 4 
Steinriff liegt, auf welchem die Traften ſich 

nicht feſtankern laſſen. Erſt mehrere Kilometer 
unterhalb Schillno werden ſich die Traften zur 
Zollabfertigung feſtlegen können, was für die 
Zollbehörde keinen Vortheil, für die Gewerbe- 
treibenden aber manchen Nachtheil mit fi 
bringen wird. 

—[Todesbeſcheinigungen.] Die 
Polizeivecwaltung erläßt eine Bekanntmachung, 
wonach die Blerdigung einer Leiche nicht früher 
vorgenommen werden darf, als der Arzt die⸗ 
ſelbe befichtigt und den eingetretenen Tod be⸗ 
ſcheinigt hat. (Vergl. Inſerat.) 

— [Der Eisübergang über die 


daß die Verantwortlichkeit an erſter Stelle bei 8. Januar 1897 wieder ſtatt. Die für das 
5 ezyptiſchen Regierung bleibe; doch ſei die] Etatsjahr 1897/98 zu erhebende Pferdever⸗ 
engliſche Regierung bereit, denjenigen Betrag | ſicherungs Abgabe beträgt zufolge Beſchluſſes 
vorzuſchießen, welchen nach der Annahme der des Provinzialausſchuſſes 30 Pf. für jedes 
engliſchen Regierung die egyptiſche Regierung Pferd bezw. jeden Eſel, Mauleſel oder Maul⸗ 
nicht ſelbſt aufbringen könne. thier und jedes Fohlen. Von der Aufnabme 
— ED SEEERENEENEEETTTERE des Rindviehbeſtandes und der Er; 

Provinzielles. hebung einer Verſicherungsabgabe dafür iſt Ab⸗ 


Heydekrug, 3. Deze mber. Unter dem ſtand genommen, weil die disponiblen Mittel 
L * * 


des ds D der Ausgaben pro 
Verdacht, einen Raubmord verübt zu haben, > eee er 9 p 


wurde der Losgänger Dreifuß aus Gaidellen ei 

in Karkeln verhaftet, Der Arbeiter N. hatte den ur chen . 55 W für ben 
äftli Ruß zu „ 

in vergangener Woche geſchaftlic in Preis von 400 000 Mt. vorbehaltlich der 


thun; als er ſeine Heimreiſe angetreten hatte, 
geſellte ſich D. zu ihm. Beide gingen eine A Genehmigung verkauft 


lange Stecke durch den Wald, plötzlich erhielt — [Den Hausbeſitzern] iſt das 
N. einen Revolverſchus in das Genick der ihn . Waſſerhähne Abends im eigenen 
zwar niederſtreckte, aber noch bei Beſinnung Inter fe und dem der Miether dringend zu 


ließ. Nun kniete der Mörder auf den im empfehlen, da bereits mehrfach Einfrieren der 
Blute Liegenden, und mit den Worten: „Starwe 2 ſtattgefunden hat. f 


motſt doch“ (ferben mußt Du doch) verſucht er, — (Die weſtpreußiſchen Städte) 
ihm in den Mund zu ſchießen, was ihm info: rangiren nach dem nunmehr endgiltig feſt⸗ 


fern nicht gelang, als N. die Zähne krampfpaft geſtellten Reſultat der Volkszählung 
vom 2. Dezember 1895 wie folgt: 


zuſammenbiß; die Kugeln — drei an der Zahl 
— hatten ihm das Kinn und die beiden Wangen 
arg verletzt. D. nahm dem Schwerverwundeten 
die Baarſchaft, einige Kleidungsſtücke, die er 
mit ſich trug, ab und zog ihm ſogar die Stiefel 
von den Füßen. Alle Hülferufe des Ge⸗ 
plünderten verhallten ungehört im Walde. End⸗ 
lich nahte ſich der Retter, der Kutſcher bes 


14. Danzig“). 125 605 83 561038 28612842474 


Dperförfters, der den Mörder verſcheuchte und | 37. Elbing. 45 846 35 321 9 038 1047 440 | Ein Darlehnsbebürftiggg hatte für die Dar: Weichſell dürfte bei dem anhaltenden Froſt 

ſofort Hülfe herbeiholte. Der Zuſtand des] 58. Thorn .| 30314 17 Bl 3 1194 lehnsvermittelung und Beſchaffung dem Ver⸗ wohl für längeze Zeit genchert fein. Daher iſt 

Ueberfallenen iſt bedenklich. . . eee 784610 3877 388 309 mittler einen hohen Betrag zahlen müſſen. Als | das Abſiecken und Gießen einer Bahn er- 
Heiligenbeil, 3. Dezember. Der Ber 207. Mallenburg 10 738 6307| 3986| 248 197 ihm berfelbe fpäter zu hoch erſchten, gelangte | wünjcht, 


ſiter S. im Königaberger Kreiſe ließ auf] 213. Konib.. 10 554 5331) 4740 3 480 | der Vorfall zur Kenntniß der Staatsanwalt. 


feinem Hofe Roggen mit der Maſchine dreſchen] 214. Culm .. 10 499 34446578 19 463 | ſchaft und wurd 8 Zeitgemäße Betrachtungen. 
und gebot dem zwölfjährigen Sohne ſeines | 242. Marien, ee ld an 600 Anklage a ni a 1 m verboten! ö 
Juſtmanns, den Treiberſtuhl zu beſteigen, um 284. Pr. Stargard 7739 3474| 3 816 47 402 welches schließlich die Sache kam, entſchied ih |_ Wenn draußen aus des Himmels Höh — weiß⸗ 
die Pferde anzutreiben. Der Knabe weigerte | 291. Gutmier . 7579 2073 5 216 11 279 für Freiſprechung mit folgender Begründung: | Nodig von Gefieder — herniedertanzt der erſte Schnee, 
ſich dies zu thun, da er an Schwindel leide | 312. Dt. Krone .| 7137 3 429 3244| 8 456 „Nach der ganzen hiſtoriſchen Entwickelung und | — dann kam der Winter wieder, — dann hüllt die 
und leicht in das urbekleidete Poßwerk] 317. Schwez . 901 2786 3731| 20 464 N 99955 f 8 Flur jo groß und weit — ſich leife in ein ander 
328. Strasburg 6 725 2701| 3581 6 437 en früheren Geſetzgebungen wie auch nament-] Kleid, — jedoch die Menſchen drinnen — ſtimmt das 
ſtürzen könne. Das glaubte aber der Beſitzer . 8 lich dem Rei Weſ ! 
i ben dieſes] 329. Dt. Eylau .| 6699 5 298 1251 12 138 em eichsſtrafgeſetzbuch liegt das Welen | zu ernſten Sinnen. — Der erſte Schnee! Wie 
nicht, Jelbft als die Eltern des Knaben 360. Neustadt. 5 921 2407 3348| 10 156 des Wuchers in dem Mißbrauch des Kapitals, 8 bewegt er unſre Bergen, mA wie er dm 
beſtätigten, ſo wurde dieſer gezwungen, den | 407. Jaſtrow. .| 5311| 4531 506 10 264 in der Ausbeutung des Kreditbedürftigen durch inen Luſt gebar, — macht er dem Andern 


Schmerzen. — Der erſte Froſt, der erſte Schnee, — 
hier ruft er Freude wach, dort Weh, .- drum find 
auch die Gefühle — getheilt beim Flocken⸗Spiele. — 


gefährlichen Sitz einzunehmen. Schon nach] 411. Briefen — .| 5258 2186 2561 47 459 


; 428. Neuenburg . 5064| 1837| 2991 23 213 
wenigen Umdrehungen wurde, wie die „Heiligen⸗ 451. Riesenburg 4687 3 803 694 75 115 


den Kreditgeber; als Wucherer iſt daher immer 
nur der ansejeben und beſtraft worden, der 


beiler Zeitung“ berichtet, der kleine Treiber] 473. Berent 4544 1438 2742 1 363 ſelbſt den Kredit gewährt und als Aequivalent] Die Jugend blickt zum Flockentan; — mit frötuchem 
bleich, dann gab er fih Mühe, die Pferde an- 484. Lobau. 4404 1512| 2614 1 277 die e Vortheile erhält Da: Gebahren; — es lacht und jubelt vol und ganz — 
zuhalten, doch ehe dieſes geſchehen war, ſtürzte 542. Mewe. . 3919 1379| 2397| 15 128 für, daß dieſe A koche das Knäblein von 4 Jahren, — das kaum ſich reckt 
der Knabe mit einem lauten Aufſchrei vom | 343. Flatow . .| 3909| 2099| 1429| — 291 wär eſe Auffaſſung auch dem gegen⸗ | zur Tiſches Höb, — wie freut ſich s wenn im erſten 


wärtigen Geſetze (beiteffend den Wucher vom 
19. Juni 1893) zu Grunde liegt, ſpricht ent⸗ 
ſcheidend, daß auch nach der jetzigen Faſſung 
die Gewährung von Vermögensvortheilen vor⸗ 
ausgeſetzt wird, welche den üblichen Zins fuß in 
auffälliger Weiſe überſchreiten. Von einem 
„üblichen Zinefuße“ als Aequivalent für die 


Schnee — die weißen Sterne fliegen, — dem Kleinen 
macht's Vergnügen! — Die Jugend, die ſchon reifer 
iſt — die üdermüthig⸗wilde, — fie weiß, nun geht's 
in kurzer Friſt — zu einem ſchönern Bilde. — 
Wenn erſt der Wind die Flocken treibt, — und wenn 
der Schnee erſt liegen bleibt, — dann geht's mit 


f 564. Pr. Friedland! 3713| 2663| 825 
Stuhle direkt in das Räderwerk, wo ihm rechte 377. 5 3633 1 184 2173 


Arm vollſtändig bis zum Ellenbogen zermalmt | 582. Zempelburg.] 3593 2056 969 
und das rechte Bein gleichfalls ſtark beſchädigt] 622. Schlochau .| 3358| 1656| 1380 
wurde. Die Sache wurde der Oſtpreußiſchen 8 2 . 125 3 135 
landwirihſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft an⸗ . Chriftburg . 2 

f 669. Toltemit. .| 3084| 148 2916 
gezeigt, welche fie der königlichen Staatsan- | 675. Hammerſtein 3 067 2 624 302 


Seel nm weswin | > 
— 
2 
85 


waltſchaft zar weiteren Verfolgung übergab. 5 5 Be i 175 9 1535 110 Leiſtung des Vermittlers kann überhaupt keine ha isötgeie a e Se . i 
In erſter Linie wird der Meer zenten 705. Schnee 85 2888 1420 1294 165 Rede ſein. Straße iſt ſein Arbeitsfeld — und tanzt der 
für den Knaben zu ſorgen haben und zweitens | 714. Neumark 2846 880 1671 293 —[Strafkammer.] Sitzung vom 4. De⸗ Schnee vom Himmelszelt — jo konſequent hernieder, 9 
hat er Strafen wegen Nichtbeachtung der ge⸗] 735. Tiegenhof .| 2777 1863| 719 147) 48 zember, Die unberehelichte Grueſtine Bulle, eine Tochter | — dann ruht die Arbeit wieder. — Der Winter kam 
gebenen Vorſchriften über die Bekleidung land» | 746. Gollub . .| 2755| 7 1747 9 306 der Arbeiter Buſſeſchen Eheleute in Phillipmühle, war | dem armen Mann — mit gar zu großer Schnelle, — 
wirthſchaſtlicher Maſchinen und wegen Ge⸗ 766. Neuteich. . 2639 1276 1213 59 91 | am 5. März d. J. von einem Kinde entbunden worden, er greift den Menſchen unſauft an, — der froſtige 
1 des Ge⸗ 800. Baldenburg .] 2468 2308 63 4 953 deſſen Vater der Knecht Emil Fehlau in Gr. Neſſau Geſelle, — er thut den arg Bedrückten weh, — drum 
fährdung menſchlichen Lebens ſeitens des Ge⸗ 822. Leſſen . 2387| 594 1576 6 211] iſt. Zur Zeit der Schwängernng hatte die Erneſtine] töne mit dem erſten Schnee — die Mahnung: Habt 
richts zu gewärtigen. 838. Stuhm . 2323 719 1 506 19) 79 Buſſe das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet, ſodaß | Erbarmen — mit dem bedrängten Armen. — Der 
Neuwedell, 2. Dezember. Bei der Ob⸗ 863. Schloppe. .| 2239 1717 395 — 127 der Schwängerer auf Antrag der Berechtigten ſtraf⸗ erſte Schnee, hier bringt er Leid, — dort wirkt er 
duktion der Leiche des Hülfsweichenſtellers 885. Freyſtadt. .] 2177 1929 70 — 178 rechtlich hätte belangt werden können. Der Vater der | herzgewinnend, — am Fenſter ſitzt die junge Maid — 
f : z H. 1 897. Märkiſch⸗ jugendlichen Mutter ſetzte ſich mit dem Pfarrer Herrn | fie ſchaut hinaus fo finnend, — es hat geſchneit, die 
Piczocki hat ſich ergeben, daß letzterer thatſäch⸗ Friedland. 2143 1934 8 201] Endemann aus Podgorz in Verbindung und dieſer [Flur wird weiß, — der Weiher friert, — es giebt 
lich ermordet worden iſt. Der Schädel iſt] 903. Tüz . 2122 595 1454 — 78 799 1 5 G 10 1 den er 15 pi AN 12 1 5 11 u eg 5 Ar % an N 
mm 936. Biſchofs⸗ reiben ließ und der Staatsanwaltſchaft einreichte. ein Fräulein darf i ten? — der junge Mann a 
ar 720 e ; 1 5 2030 1412 459 26) 133 Mehrere Wochen darauf ging bei der Staatsanwalt | die junge Maid — erfreun ſich auf dem Eiſe. — — 
orden. un 7 D 959. Rehden 1961 752 1124 2 83 ſchaft ein zweites von Buſſe unterzeichnetes Schreiben | So fließt die goldne Jugendzeit — dahin in ſchönſter 
Schraubenſchlüſſels beigebracht zu fein. er ] 979. Putzig .| 1904| 513 1343 — 48 ein, in welchem er behauptete, daß er die Denunziation] Weiſe. — Bald ſtreut, wie ich's an mir erſeh' — 
rechte Arm iſt durch ſtarke Schläge zweimal | 989. Vandsburg . 1869| 1130 566) 2 171 gegen Fehlau nicht eingereicht, dazu auch gar keinen] das Alter uns den „erſten Schnee“ — auf's 
ri iebe find ſämmtli 1054. Gorano . . 1620| 378 1202) — 40 | Grund gehabt habe, da Fehlau für feine Tochter und Haupt — und immer weiter — gehn wir hinein. 
gebrochen. Die übrigen Hie 3 4 
tödtlich geweſen. Jedenfalls iſt die Mordthat | 1069. Kamin 1583 585 954 — 44 | deren Kind ſorge und feine Tochter nächſtens heirathen Ernſt Heiter. 
5 9 . 0 Di 1197. Garnfee . .| 1036| 938 63 — 34 | werde. Am Schluſſe dieſes Briefes erklärte er, daz nme 
von zwei Perſonen ausgeführt worden. Die 1216. Landeck. 938 756 36 5 141 er die, Denunziatſon als Urkundenfälſchung »aner⸗ Falſches Gerücht. Das vom „Vor⸗ 
Verhaftung eines Eiſenbahnarbeiters if bereits | 1226. Kauernik. . 888 60 824 — 4 kennen“ müſſe. Dieſes Schreiben, das Beleidigungen 


wärts“ verbreitete Gerücht Graf Finck von 
Finckenſtein, ſei in den Forſten ſeiner Be⸗ 
ſitzung Malitz bei Briefen, angeblich von Wild⸗ 
dieben, tödtlich verletzt worden, beruht nach 
einer Mittheilung von Wolffs Büreau vol- | 
ſtändig auf Erfindung. 

»Die neueſte Errungenſchaft der deutſchen 
Heilkunſt, ein Mittel gegen Sieber, 
heißt nach einem Aufſatz der „Berl. Klin. 


für den Pfarrer Endemann enthält, ſoll der Arbeiter 
Guſtav Feege aus Kunkel auf Veranlaſſung der Buſſe⸗ 
ſchen Eheleute verfaßt haben. Er hatte ſich deshalb 
ebenſo, wie die Buſſeſchen Eheleute, wegen Beleidigung 
zu verantworten. Buſſe gab an, daß es lediglich ſeine 
Abſicht geweſen ſei, den Strafantrag zurückzuziehen. 
Die Abſicht, den Pfarrer Endemann zu beleidigen, 
habe ihm ferne gelegen. Auch die übrigen Angeklagten 
beſtritten, ſich ſchuldig gemacht zu haben. Die Beweis · 
aufnahme führte aber zur Ueberführung der Ange⸗ 


erfolgt, gegen welchen verſchiedene Verdachts⸗ 
momente vorliegen. ) Die Nummer vor dem Stadtnamen bezeichnet 
Königsberg, 4. Dezember. Ein bes | die Reihenfolge unter den 1265 preußiſchen Städten 
klagensweriher Unglücksfall hat ſich auf einem] nach der Einwohnerzahl. 
am Kohlmarkt liegenden Kahne ereignet. Die Für die einzelnen Kreiſe der Provinz 
beiden Händler, welche auf demſelben ihr Weſtpreußen ſtellt ſich das definitive Volks⸗ 
Domizil hatten, wurden geſtern früh, als fie | zählungs⸗Reſultat wie folgt: 
garnicht zum Vorſchein kommen wollten, und —— 


| 


A: san⸗ lagten. D ichts . ängniß⸗ 8 f 
man nach ihnen in der Kıjüte forſchte, bewußtlos Bean 48 4 2 a 1 8 8 as u. 1 75 Wochenſchriſt“: Dimethylomidophenildimethyl⸗ 
dort aufgefunden. Wie durch einen berbei- De. 8818888 5 |getiagten. — Wegen Entwendung von Kleidungeſtücen] pyrozolon! — Das Wunderbarſſe dabel itt, 
gerufenen Arzt feſtgeſtellt wurde, war einer der völte⸗ S 8. & 5 und Gärtnerhandwerkszeung wurde dem Arbeiter] daß dieſes Pulver mit dem fürchterlichen Namen 
Männer bereits todt, während der andere noch rung. Peter Golumb a Kowalski) eine zweimonatliche ganz angenehm ſchmecken ſoll! 
gebenszeihen von uch gab. Jebenfale du bie de 771 7 Öefüngnttrfe uf, Bine, ens Su ge | nee 
Leute, die bei der ſtarken Kälte den Kochofen gie (Stadt). 8 115 35 Er ee 225 5 ſtrafbaren Eigennutzes und Beleidigung mit einer | Veramwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
in der Kajüte gebeizt hatten, ausſtrömenden bers ER 766 33494 21 8165115 411 | Gelditrafe von 40 Mark, eventuel 12 Tagen Ge⸗ —— . TONER 
Kohlengaſen zum Opfer gefallen. Nach einer | Danzig (Stadt) 125 605 83561 88 28612842474 fängniß, der Schneidergeſelle Carl 2 ei ir 0 N Schn id er⸗Akad emi N 
Mittheilung war der betreffende Kahn ein Danziger Niederung | 35 298 30 668 | 4231| 837 62 a F user | , A 
DbRfahn, und der Unfall if auf eine un⸗ Aber date . = 18 9 a 180 1 1 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Heinrich Piehl aus Berlin, Nothes Schloß 2 (nur No. 2). 
vorſichtige Beheizung des Obſtlagers zurüd- Pr. Stargard. 53 814 11 390 41 813 62, 549 | Moder wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt] Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge: 
zuführen, neben welchem die beiden ſchliefen. Berent . 47 496 18 889 27952 42 614 mit einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten Gefängniß und | werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Der noch lebend aus dem Kahn Weggeſchaffte | Carthaus 61470 14 901 46 259 32 287 die Arbeiterfran Hulda Piehl geb. Vommert ans | Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
N dt Neustadt 44519 11 53832645 87) 249 | Mocker wegen Beleidigung mit einer Woche Gefängniß. eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
in ber Beſiger des Rahnes, Dau aus euſädter⸗ Putzi 1424340 5 497 18 763 5 75 Die des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ange» | fuchtefte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Wald bei Tiegenhof. Er wird vorausſichtlich Etuhm J 37589 12 769 23 907 593 320 klagte Martha Gedike aus Mocker wurde freige⸗ Welt. Gegründet 1859. Bereits üder 24,000 Schüler 
ben erhalten werden. A DR ne a 32 ſprochen; ebenſo die Grenzaufſeherfran Anna ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
L halte 
e eee eee iſtb, früher in Schill t in Otlorzpneß, welcher | 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
aun . %%% ↄ,.,, 7), 
ſoll demnächſt eine große Verſammlung von 0 7797155 504 15 356 37 796 249 903 Eheleute in Schillno beſtohlen zu haben. — 2 Sachen | Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
Volks ſchullebrern aus dem ganzen Regierunge⸗ Brieſen 41540 115 217 25 072 328 923 wurden vertagt, darunter auch diezenige gegen den nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
bezirk Bromberg ſtattfinden, in welcher über Thorn 3 4 92912 43 588 47183 3931748 ante © en e e Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 
7 5 u . N 1 
den de f Ne die Lehrerbeſoldung be⸗ Eu SA 10 801 10 555 2 * 5 in Codeienng“ die "Mitglicher des Kriegerbereins zu — 7 16 ffe 
63 Schwetz. 1 817 32994 47121 61411088 | Löbau öffentlich beleibigt zu haben. ei en 
. .———— ) . 9 — (Zur Verlegun der Zol la b⸗ 10 allen erbt 
Tae 28 302 5.705 |21 961 7 629 9 8 renden Geweben und Farben von 90 Pig, 
Lokales. Konz. 5493310 978 43053 8 894 | Fertigung] der auf der Weichſel aus Ruß⸗ 11380 Mark men Mehr, Bei ee 
Thorn, 5. Dezember. rn ie ee 1803 land eingehenden Waaren von Thorn nach [stellungen ge Bu u 
— [Eine Aufnahme des Pferde: | Dt. Krone .| 65.544 137882 26 291 | 51/1320 Schillno, wie fie ſeitens der königlichen Pro⸗ Die ee Berlin. ammote 5 
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ganz neue vortheilhafte Sorten 


8 chuhe — 5 — Qualität unübertroffen — billig: Preise D. Br aunstein, 


wie befannt bei Breiteſtraße 14. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe meines Kurz⸗ u. Peißwaarengeſchäfts. 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich bereits * zum 4; Januar 8 — 
mein Geſchäftslokal anderweitig vermiethet habe und muß mein großes Waaren⸗ 
Lager bis dahin 8 er ä umt ſein. Ich bitte daher, dieſe kurze Zeit noch wahrzunehmen, da ſich 
nie wieder eine derartige Gelegenheit bieten wird, ſo billig den Bedarf in dieſen Artikeln zu decken. 


Il Jeder Gegenſtand ift unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zum Verkauf bezeichnet und wird nur zu L 
ftreng feſten Preiſen abgegeben. 


Der Ausverkauf 


| MAX BRAUN ch Waarenlagers, 


3 


schen 
Breiteſtraße 9. 


= 


Schlafrücke eee 
Schlafröcke! er 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 

Pianinos, Ohne Anz à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Waſchenhte 
Capiſſerie- 
Materialien 


»in Seide, Wolle, Garn für jede Handarbeit 
unter fachmäßiger Anleitung zur Herſtellung 
der Arbeit. 


A. Peiersilge, 


Infolge eines anderen Unternehmens 
\ ge 
H und verkaufe meine Waarenbeſtände in Galanterie-, Bijouterie“, 
Alfenide- und Leder-Waaren, ebenſo 
N a Cravatten u. Handschuhe 
a zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus 


| Beſte Gelegenheit Einkauf billi 
in noch nie dageweſener Auswahl vom ein⸗ fte genheit zum Einkauf billiger und praktiſcher 


\ fachſten bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt Weihnachts- - Geschenke. 
zum Weihnachtsfeſte 8 J. Kozlowski, Breitstr. 3. 
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BEE PIRER br durch Arbe it. 8. — C H E N D E L, Fm pfehle mein bedentend ‚009090000000 in 
F Yorkanfslokal Schllerstrasse 4 eee ee, e Br 
| > Reicht A Auswahl an Schürzen! EBreitestrasse No. 32. io billigen Preiien MEN nn 15 9 BER 
Scheuertücher, Strümpfe, Hemden, 10 nn. ˙aœ3 Bi Lo uis Grunwa 25 — B achestras 8 L 2. en) 
Jacken, Beinkleider, Häkeleien u. ſ. w. Habe mein Lager zu dem bevorſtehenden 5 


vorräthig. Beſtellungen auf Leibwäſche, 

Häkel⸗, Strick⸗, Stickarbeiten und der⸗ 

gleichen werden gewiſſenhaft und ſchnell 

ausgeführt, auch wird Wäſche ausgedeſſert. J 
Der Vorſtand. 


Weihnachtsfeste 


um ein Bedeutendes vergrößert. Bitte hiermit höflichſt mein 

* Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Goldene Damenuhren von 22 Mk. an. Silberne Damen: 

uhren von 12 Mk. an. Silberne Herrenuhren von 12 Mk. 
an. Regulatoren von 12 Mk. an. Goldene Ringe von 3 Mk. Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs: 

an. Ketten in großer Auswahl, ſowie ſämmtliche Gold⸗ und Silber- berg i. Pr. mit der fernen Staatsmedaille prämiirten Biere der 

waaren zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Für ſämmtliche Waaren leiſte Garantie. een u. Gravirungen Brauer ej En lisch Brunnen 
in eigener Werkſtätte unter Garantie. Achtungsvoll 


Beſte und billigſte NE 
Oscar Berger, Hıflieierant, 


Liegnitz. H. Loerke, - 6 
(Illuſtrirt. Catalog gratis u. franco.) Coppernikusſtr. 22. Präciſions⸗Uhrmacher und Goldarbe iter. 9 in E L 5 N 
Russische 5 8 empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität die Niederlage bei 
Samovar's S IE Robert Sy, Culmerstrasse 9. 


N ) ’ 
8 F. F. Besag * 


Thee 1555 h 
E , 4, 4½, 5, u. 6 M. euiscner ern- ich: orien 
D per 1 Pfd. 8 

offerirt aus garantirt reinen ist das ausgiebigste Hanke ben bis- 


Russ, Thee-Handlung . 10 her bekannten 
8. Hozakowskl, Thorn. Cichorien- Wurzeln beste und Caffe-Surrogate. 


Harzer Kanarienvögel! | Hamburger Kaffee 


x aan ien ERBE ANA ba Fabrikat, 90 1.7 1 1 7 
! ? ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfun 
zum 7 von 8 bis 10 Mk.] in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 


das S d. t 
6. 8 Breiteſtraße 37. er 8 Werner 


leine Wohnung von ſofort zu Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn., 
vermiethen Skowrenski, Brückenſtr. 16. Ua. 6 heizb. Zim. beftch., zu vermiethen. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauses sind zu 


_Weihnachts-Geschenken | 


geeignete Waaren in weitgehendster Auswahl ausgelegt. Besonders preiswerth hebe hervor: 


1 


4 


Damen- und Mädehen- Confeetion. 
— #jnderkleider und Blousen. — 


Herren- Knaben- Garderobe — Schlatröcke 


Kaufhaus M. S. Leiser 


34 Altstädtischer Markt 34. 


Ahren! | Julius Hell Bidsrrahmenfabik, Vue Schuhe |= ee 


15 : Se Nr. f 
bon oe Auswahl in eingerahmten Bildern, Fih⸗ Schüle Ni Joseph Bry, Biber 1, 6 


tickte Hausſegen, ſchon eingerahmt, von 3,00 an. San 
Brillen! Ce 5 und fanber E zu den billigſten Für re ® A9 


Großes Fa — Billigſte Preiſe! Bil er P rei . en a eingerah ht. 6 ummi⸗ 8 U . Kind er: 
Mx. ? H 
. A Photographieständer. ai „ e Wollene Hemden, 
ar t jetzt mi t 
dare b e a | Gabinetbilder, 2222 . Lad 8 niet E a /mere] _ SCHRLONT,; SEMIER- 
w m age ge en Carole | 1jZahnarztDavitt 
neun ZahnarztDavitt| Louis Feldmann, |Beinkleider, Röcke, 
licher Garantie. Goldene nr || 01 E 51 ! ! ae , 
j an „ I. 
a ee an, Athene MIT Im m Pen. vern IIe -F. Jetzt Rreiteſtraße 15. Tricots, Strümpfe, 
und silberne Broschen, Ohrringe, ie 1 755 in den neuesten Fagçous, —— Balkon Wohnung alkon Wohnnn — ͤ Bẽ . — 


de, e ee. e e ee e e e e [Sämtliche Glaferarbeiten | Sole, Handschuhe, 
in großer Auswahl. Rathenower Brillen und 8. LANDSBERGER, u kleinere Wohnung ME find von N: Reparaturen werden ſchnell Beste Strickwolle. 


i t ten Kryſtallgläſern v. 1 Mk. ind billigit 
— i Nee Lick ae 1 an — 12. Bunt o zu vermiethen. und billig 


Uhren, Goldsachen und Brillen wie bekannt L d PER zu vermletben, mM G. Lemke, Moder, Rayonftr. Nr. 8 N Grosses Lager A. Peter silge,Breitestrasse 2. 
er 
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8 2 
empfiehlt Julius Hell, 5 anotünetichen e TER 
Wirthen dri. A betr. Lan bis 2 Beier de beftehenb aus 6 Zimmern, III. Burſchengel n mit Baube, und — I De 
breit, 1 Mtr. Länge, 6-12 Mark Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem eine Wohnung. 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
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ben frei. Silberpreis Paris. ſtube, E Küch DR 3 behör, Gart N A ne — beſohlt Ener 75 ealtbar nur 
erpre a t e ne ubehör, rten⸗ eſo 
N. Martini, Tuchfabrlt, Schwiebns. e Bu Becmahe. dat e ee Pracht⸗Betten = e 


P 4 Re Br Be K 175 1 I 9. zu vermietben., an kl. 8 1 verſ. Koppernikusſtr. 24 2 Treppen. 
vw. Krahnmſtr Fritz, Ne . id M s Lewin. |io lange no orra r — ſ— ¶chmiedeeſſerne 
Dre e e en anterb. u. Riff chmiedeeijerne 


Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, Lat 5 5 
Meg Lee ee et ar LEE Krabgitter 
Garten, von ſofort zu vermiethen ähere I . !m¶ũñ§?6e' 4 
Kinderwagen, Auskunft ertheilt Junge M ädchen 19 1 ſehr weich. Bettf. gef., 5 EA | liefert billigſt die Bau: u. Reparatur- 
das größte Lager Thorn's, empfiehlt zu Schloſſermeiſter K. Majewski, ’ N prachtv. compl. roth. Aus sſtatt.- ng Schloſſerel von 
außergewöhnlich billigen Preiſen Brombergerſtraße.] welche die fee e e er⸗ bett, breit, m. ſehr weich. Bettf. gef. an A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
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Druck der Buhdruderei „Thorner eutſche Beitung*‘, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 5 


3. Blatt zu Nr. 287 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 6. Dezember 1896. 


Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 
49.) (Schluß.) 


Er hatte die Züge des Mannes, der an 
der Brücke ſtand, als das Mädchen den Sprung 
wagte, nicht deutlich unterſcheiden können, aber 
er zweifelte nicht, daß es Harry Benton ge⸗ 
weſen, dem Käthe Rallas nachgeſprungen war. 

In der jähen Ueberraſchung des plötzlichen 
Erkennens, in der wilden Angſt, für immer 
von ihm getrennt zu werden, hatte ſie keine 
Zeit gehabt, an die Gefahr zu denken, der ſie ſich 
ausſetzte. Ihr gequältes Herz hatte nur den 
einen Wunſch gehabt, bei ihm zu ſein, ſein Loos 
theilen zu dürfen, wie dies auch ausfallen möge, 
und Gerechtigkeit für ihre Liebe zu ſeinen Füßen 
zu erflehen. Derſelbe Augenblick, der ihr das 
Antlitz des Abfahrenden zeigte, brachte ſie an 
ſeine Seite, und er hatte nicht einmal die Hand 
ausgeſtreckt, um die zu reiten, der er ſein Leben 
verdankte und deren Liebe den drohenden Tod 
nicht ſah um ſeinetwillen. 

Er hatte ſich von ihr gewandt, und war 
unter das Verdeck gegangen, alle an ihn ge⸗ 
richteten Fragen mit einem kühlen „Ich kenne 
das Mädchen nicht“ beantwortend. Er wußte 
nicht ob ſie gerettet war, und er fragte auch 
nicht danach. Wenn fie lebte, fo hoffte er auf 
ihre Treue und Verſchwiegenheit; war fie tobt, 
ſo hatte er nichts zu befürchten, und in ſeiner 
Selbſtſucht wünſchle er, daß es jo fein möchte. 
Die einzige Gefahr, welche ihm noch drohte, 
ſtand ihm in Queenstown bevor, wo das Schiff 
anhielt, um die Briefpadete einzunehmen. War 
er einmal auf hoher See, ſo befand er ſich in 
Sicherheit. Körperverletzung und Verleitung 
zum Meineid waren, wie er wußte, keine Ver⸗ 
r auf denen Auslieferung von Amerika 

and. 

„Wird ſie am Leben bleiben?“ fragte Onkel 
Joe den Arzt, als dieſer nach beendeter Unter⸗ 
ſuchung aus dem Zimmer trat, in welches man 
die Verunglückte gebracht hatte. 

„Das kann ich augenblicklich noch nicht be⸗ 
ſtimmen. Sie iſt zu ſchwer verletzt, um je 
wieder ganz geſund zu werden, aber es iſt 
möglich, daß ihre Jugendkraft ſie am Leben er⸗ 
hält.“ 

„Iſt ſie bei Bewußtſein, kann ich mit ihr 
reden?“ 

„Sie iſt bei Bewußtſein, indeſſen ...“ 

„Ihre Ausſage iſt von größter Wichtigkeit,“ 
unterbrach ihn Onkel Joe. „Der Mann, dem 
ſie nachſprang, iſt ein Verbrecher, deſſen Per⸗ 
ſönlichkeit durch ſie allein feſtgeſtellt werden 
kann.“ g 

„Wenn Sie die Unterredung nicht zu lange 
ausdehnen wollen, glaube ich nicht, daß ihr die⸗ 
ſelbe Schaden zufügen kann; augenblicklich iſt 
ſie von der Unterſuchung noch zu ſehr erſchöpft. 
In ein paar Stunden komme ich wieder und 
werde Sie davon verſtändigen, ob Sie die 
Kranke ohne Gefahr für dieselbe ſprechen können.“ 

Die nächſten Stunden vergingen Onkel Joe 
in peinlichſter Aufregung. Er konnte keine 
Schritte gegen Benton unternehmen ohne die 
Ausſage des Mädchens, und jede Mimute brachte 
den Erſteren der Freiheit und Sicherheit näher. 
Er telegraphirte an Mr. Edwards und Mr. 
Pryor, keiner von Beiden aber konnte vor dem 
Morgen eintreffen, und auch dann konnten ſie 
nichts thun, wenn Käthe Rallas nicht ſprach. 
In den Mittagsſtunden des nächſten Tages aber 
paſſirte das Dampfſchiff Queenstown, um dann 
ohne jeden weiteren Aufenthalt ſeine Fahrt nach 
New⸗York fortzuſetzen. 

Endlich kam der Abend und mit ihm der 
Doktor. „Ich habe nichts dagegen, daß Sie 
die Kranke ſehen,“ ſagte dieſer zu dem Wartenden, 
ich habe der alten Dame von Ihrer Abſicht 
gefagt.“ 

Er verabſchiedete ſich, während Onkel Joe 
ſich dem Krankenzimmer näherte, ungewiß, wie 
er ſich daſelbſt einführen ſollte, trat Mrs. Benton 
aus der Thür deſſelben. 

„Darf ich fragen,“ begann ſie, ſeinen Gruß 
unerwidert laſſend, mit ſchneidender Kälte, „was 
Sie veranlaßt, das arme Mädchen zu beläſtigen, 
das dort zwiſchen Leben und Tod ſchwebt?“ 

„Ich werde ſo kurz als möglich ſein, aber 
ich muß ihre Ausſage haben.“ 

„Gegen wen ſoll ſie ausſagen?“ fragte Mrs. 
Benton ruhig. 

„Muß ich Ihnen das ſagen?“ Onkel Joes 
Gleichmuth begann ihrer herausfordernden Art 
und Weiſe gegenüber zu ſchwinden. Es war 
freilich zu erwarten, daß ſie der Unterredung 
mit dem Mädchen hinderlich in den Weg treten 
würden. Sie müſſen ja Ihren Sohn zu ſchützen 
ſuchen.“ 

„Meinen Sohn?“ fragte ſie kalt. „Was 
hat mein Sohn mit dieſer Angelegenheit zu 
thun?“ 


— 


Ihr Sohn es war, dem das beihörte Mädchen 
nachſprang? Wenn Sie mich abhalten, Käthe 
Rallas zu befragen, jo werde ich die Polizei 
auffordern, mir dazu behülflich zu ſein!“ 

„Ich wäre neugierig, zu erfahren, welchen 
Vorwand Sie dazu nehmen würden?“ 

Onkel Joe ſchwieg. Er wußte recht wohl, 
daß die Auffindung des blutigen Kragens an 
und für ſich von keiner Bedeutung war und 
nur im Zuſammenhang mit allen anderen Um⸗ 
ſtänden Wichtigkeit gewann, Harry Benton 
war aber von Niemanden erkannt worden, als 
von dem Mädchen und vielleicht von Mrs. 
Benton. 

Sie blickte ihn finſter an. 

„Sie können nicht das Geringſte gegen 
mich ausrichten,“ ſagte ſie ſcharf. „Ich will 
aber nicht, daß Sie glauben ſollen, ich fürchte 
Sie. Treten Sie ein, ich werde Ihre Unter⸗ 
haltung nicht ſtören.“ g 

Mit der Scheu, die das Unglück, auch wenn 
es ſelbſt verſchuldet iſt, hervorruft, näherte 
Onkel Joe ſich dem Lager des Mädchens. 

„Ich hoffe, Sie leiden keine zu großen 
Schmerzen,“ ſagte er leiſe und ſanft. Sie 
richtete die dunklen, in dem eingeſunkenen Ge⸗ 
ſicht unnatürlich groß erſcheinenden Augen 
langſam auf ihn. 

„Muß ich ſterben?“ flüſterte ſie. 

„Sie ſtehen in Gottes Hand. Was er 
aber auch über Sie beſtimmen möge, Sie haben 
eine ernſte Pflicht zu erfüllen.“ 

„Welche?“ 

„Den Mann, dem Sie nacheilen wollten, 
der Gerechtigkeit zu überliefern.“ 

„Das kann und will ich nicht,“ antwortete 
ſie feſt. 

„Dann wiſſen Sie nicht, wie ſchuldig er 
iſt, und er hat auch Sie getüuſcht!“ 

Sie ſah ihn ängſtlich fragend an und er 
fuhr fort: 

„Nicht Frank Leslie war es, der den erſten 
Schlag that. Benton ſuchte Leslie zu ermorden, 
und nur in dem Triebe der Selbſterhaltung 
verwundete dieſer ihn. Als er ſich bemühte, 
den Körper aufzurichten, gab das Ufer nach 
und der Körper glitt in das Waſſer.“ 

„Wenn das ſo war, warum ſagte er es 
nicht?“ s 

„Das Geſetz geſtattet ihm nicht, ſich ſelbſt 
zu vertheidigen.“ ea 

„Deshalb ſah er mich jo an!“ wurmelte 
ſie leiſe; „ſein Blick verfolgt mich fort und 
fort.“ 

„Dann werden Sie den Schuldigen nicht 
länger ſchützen wollen?“ fuhr Onkel Joe fort. 

„Je ſchuldiger er iſt, deſto er er 
der Liebe. Ich werde ihn nicht verrathen.“ 

„Sie retteten ihn in jener Nacht?“ 

„Ja!“ Ihre im Schmerz halb erloſchenen 
Augen leuchteten freudig auf. „Als ich den 
Damm durchſtach, trieb ſein Körper auf den 
Wellen daher, und ich rettete ihn.“ 

„Sie retteten ihn und er ſtreckle nicht ein⸗ 
mal den Finger aus, Sie dem Verderben zu 
entreißen?“ 

„Sagen Sie das nicht!“ bat ſie, die Augen 
flehend auf ihn richtend. „Er war überraſcht, 
erſchrocken. Er erkannte mich erſt, als es zu 
ſpät war.“ 

„Möge es ſo ſein, wie Sie glauben! Ich 
bitte Sie nur, das, was Sie geſagt haben, in 
Gegenwart eines Beamten zu wiederholen.“ 

„Das werde ich nicht thun.“ 

„Aber dann entkommt er.“ 

„Er ſoll enikommen!“ 

„Und der Unſchuldige ſoll für ihn leiden?“ 

„Er iſt ja freigeſprochen.“ 

„Aber der Verdacht ruht noch auf ihm und 
zehrt an ſeinem Leben. Sie lieben den 
Schuldigen, und Sie haben kein Mitleid mit 
der Gattin Leslies, die es mit anſehen muß, 
wie der Verluſt ſemer Ehre ihrem Gatten das 
Herz bricht?“ 

Käthe lag ein paar Augenblicke regungslos 
und mit geſchloſſenen Augen da, dann ſagte ſie: 

„Gut, ich werde meine Ausſage machen, 
und Sie können dieſelbe gerichtlich beſtätigen 
laſſen, aber nicht eher, als bis ich ihn in Sicher⸗ 
heit weiß. Vor morgen Abend wird kein Wort 
gegen ihn über meine Lippen kommen.“ 

Er ſah, daß ihr Entſchluß nicht zu erſchüttern 
war und verließ ſie. 

Unterdeſſen führte jede Stunde Benton 
weiter von ſeinen Feinden ſort. Wenn das 
Schiff Queenstown paſſirt hatte, war er ge⸗ 
rettet. Er verbrachte die Zeit, welche das 
Schiff bei der eben genannten Stadt hielt, 
in qualvoller Aufte zung. Er wagte es nicht, 
ſeine Kajüte zu verlaſſen, und lag vom Fi ber 
der Angſt geſchüttelt in ſeiner Hängematte. 
Jeder nahende Ruderſchlag, jeder laute Schritt 
auf dem Verdeck ging ihm durch Mark und 
Bein. Hatte der Tod ſie verſtummen gemacht? 
oder lebte ſie und ſchwieg, um ihn zu retten? 


ſich fort und fort bewegten. Er wollte die 
Erinnerung und das Unrecht, das er ihr zuge⸗ 
fügt hatte, aus ſeinem Bewußtſein verbannen, 
aber es gelang ihm nicht. Er mußte daran 
denken, wie muthig ſie ihn gerettet, wie treu 
ſie ihn gepflegt, wie hingebend ſie ihn geliebt 
hatte und wie grauſam ihre Liebe durch ihn 
vergolten wurde. Es war ihm, als höre er 
noch das ſchreckliche Krachen des Rades, wie es 
das arme Mädchen zerqueiſchte, das nichts wollte, 
als mit ihm gehen zu dürfen. 

„Sie muß tobt fein," preßte er zwiſchen 
den Zähnen hervor, „ſonſt könnte ſie nicht 
ſchweigen.“ 

Endlich war der letzte Sack mit Briefen ein⸗ 
genommen und die Räder begannen zu ſchaufeln. 
Benton athmete auf. Die Stirn an das kleine 
Kajütenfenſter gedrückt, blickte er auf das weiter 
und weiter zurücktretende Land. Jetzt war auch 
der letzte Streifen davon entſchwunden, ſeine 
Bruſt dehnte ſich und ſeine Augen blitzten. Er 
war der letzten Maſche des Netzes entgangen, 
das ſeine Verfolger über ihn geworfen hatten. 
Vor ihm winkte die Freiheit. Was hinter ihm 
lag, gehörte der Vergangenheit an, die er für 
immer vergeſſen wollte. Er ſtürzte haſtig einige 
Gläſer Wein hinab und begab ſich in das Rauch⸗ 
zimmer, wo er bald ihm zuſagende Geſellſchaft 
fand, mit der er den Nachmittag und den Abend 
verbrachte. 

Am nächſten Tage legten ſie ein gut Stück 
Weg zurück, das Schiff ging ſchnell und die 
See war ruhig. Benton rieb ſich vergnügt die 
Hände. Wenn die Reiſe ſo weiter ging, mußten 
fie in acht Tagen in New York ſein. Pläne 
für die Zukunft bauend ging er auf dem Ver⸗ 
deck auf und ab, bis die Müdigkeit ihn überfiel. 
Er ſuchte ſeine Kabine auf und ſtreckte ſich be⸗ 
haglich in ſeiner Hängematte aus. Er freute 
ſich, heute zum erſten Male nach langer Zeit 
ſchlafen zu können, und mit Wolluſt fühlte er, 
wie ſeine Gedanken ſich verwirrten und der er⸗ 
ſehnte willkommene Schlaf ihm nahte Da 
fuhr er plötzlich hoch in die Höhe. Was war 
geſchehen? Das Rauſchen der Räder hatte auf⸗ 
gehört, das Schiff ſtand ſtill und ſchwankte nur 
noch in ſonderbarer Weiſe von einer Seite zur 
andern. 

Er fuhr in ſeine Kleider und ſtürzte auf das 
Verdeck. Dort ward ihm die Auskunft, daß 
das Hauptrad gebrochen ſei und das Schiff nach 
Liverpool zurückkehren müſſe. 

Ein Schauder kroch über Bentons Körper. 
Er fühlte, daß er ſemem Geſchicke nicht mehr 
entgehen konnte und daß die Vergeltung 
nahte. — — — 

Und wieder iſt eine Geſchworenenſitzung in 
Rockmount, welche die ganze Bevölkerung in 
Aufregung verſetzt: aber diesmal iſt Frank Leslie 
der „Nebenkläger“ und Mr. Ballendar und 
Pryor ſind auf ſeiner Seite. Benton ſitzt auf 
der Anklagebank. Käthe Rallas, deren gebrochene 
Geſtalt auf einem Seſſel hereingetragen wird, 
iſt die Hauptzeugin gegen den Angeklagten. 

Sie hat der Ausſage gezen ihn nicht mehr 
ausweichen können; aber obwohl Benton, als 
er ſie wiederſieht, ſich in dem Glauben, ſie habe 
ihn verrathen, mit der empörendſten Liebloſigkeit 
gegen ſie benimmt, ſieht man ihr doch bei jedem 
Worte den Kampf an, den es ſie koſtet, gegen 
ihn zu zeugen. 

Benlon thut ſein Möglichſtes, ſich zu rechte 
fertigen, aber es gelingt ihm nicht. Bis zum 
letzten Augenblick zeigte er ſich rachſüchtig und 
verſtockt. 20 Jahre Zwangsarbeit iſt der Ur⸗ 
theilsſpruch, der über ihn gefällt und ſpäter in 
15jährige Deportation nach den Bermudainſeln 
gemildert wird. 

Mit Thränen des innigſten Erbarmens 
beugt ſich Martha nach der Verhandlung zu 
dem leidenden Mädchen nieder. „Ich verzeihe 
Dir Alles,“ flüfterte fie, ihre blaſſe Wange mit 
vergebender Lippe kaͤſſend. „So lange Du 
lebſt, ſoll es Dir nicht an einer Heimath 
fehlen.“ 

Aber Käthe Rallas zieht es vor, eine 
andere Heimath aufzuſuchen. Wenige Wochen 
nach der Verurtheilung Bentous verläßt fie 
dieſe Welt, um dort, wo alle Unruhe zur Ruhe 
und jeder Irrthum zur Klarheit wird, auf den 
zu warten, der ihr hienieden ſo ditteres Leid 
zugefügt hat. 

Seine Mutter lebte noch eine Zeit lang in 
ihrer früheren zurückgezogenen, unzugänglichen 
Weiſe fort, dann verließ ſie plötzlich die Gegend, 
um ihrem Sohne nachzufol en und ihre Tage 
in ſeiner Nähe zu beſchließen. Die Summe, 
für welche Frank Leslie, ohne daß fein Name 
dabei bekannt wurde, ihr Haus an ſich brachte, 
war groß genug, ihr Alter vor Mangel zu 
ſchützen und ihr den Troſt zu gewähren, daß 
ſie ihrem Sohne jede Erleichterung ſeiner Lage, 
die das Geſetz geſtattete, verſchaffen konnte. 

Onkel Joes Prophezeiung ging in Er⸗ 
füllung. Ein glücklicheres und fröhlicheres 


Weihnachtsfeſt wurde in dieſem Jahre wohl 
nirgends, als in dem alten Herrenhauſe ge⸗ 
feiert. Mit dankbarem Herzen treten Frank 
und Martha aus dem Dunkel, das ihr Leben ſo 
lange umſchattet hat, hinaus in das volle helle 
Licht des Glückes. Es däucht ihnen, als ob 
die Weihnachtsglocken ein neues Leben voller 
Liebe und froher Hoffnung für fie einläuteten. 
Niemand nimmt innigeren Antheil an der 
Wendung ihres Geſchickes, als die gute, treue 
Iſa. So oft ſie kann, kommt ſie mit ihren 
Kindern nach Rockmount, ſich immer von Neuem 
an dem Glücke ihrer Schweſter Martha erfreuend. 

Mr. Johnſton hat ſeine Stelle aufgegeben 
und führt, abwechſelnd bei einer ſeiner Töchter 
oder in ſeiner eleganten Wohnung in London 
lebend, ein ganz ſeinen Neigungen entſprechendes 
Leben. Er betrachtete ſich als den eigentlichen 
Begründer von Marthas Glück und iſt ſehr ſtolz 
darauf, Alles ſo geſchickt und klug arrangirt zu 
haben. 

„Ohne mich,“ pflegt er zu ſagen, „hätten 
ſie den lieben Burſchen Frank längſt gehängt 
und ich möchte den ſehen, der die Sache damals 
beſſer angefangen hätte, als ich.“ 

Onkel Joe lebt in ſeiner alten bequemen 
Weiſe und freut ſich des allgemeinen Anſehens, 
das ſeine Klugheit und Güte ihm verſchafft 
haben. 

Mr. Pryor iſt der Taufpathe des kleinen 
Frank Leslie, der ſich im nächſten Sommer im 
Herrenhauſe einſtellte und das Glück feiner 
Eltern vollſtändig macht. Noch immer beben 
Frank und Marthas Herzen bei der Erinnerung 
an die Vergangenheit. Wenn aber Beide, Hand 
in Hand verſchlungen und Auge in Auge geſenkt, 
neben der Wiege des Kindes ſtehen, dann fühlen 
ſie mit ernſter Freude, daß ſie das Durchlebte 
nie ungeſchehen machen möchten, um der tiefen, 
großen Liebe willen, die ihre Herzen miteinander 
verbindet und die nur aus dem Feuer der 
Trübfal jo glänzend und rein hervorgehen 

v 


konnte. 
— Ende. — ; 
Kleine Chronik. "= 


Ueber einen beklagenswerthen Vor⸗ 
fall, der ſich vor 5 Monaten in Ingolſtadt er⸗ 
eignet und jetzt den Tod eines Betheiligten herbeige 
führt hat, wird berichtet: Bei der Uebung der 
Münchener Kriegsſchule im Juli d. J. kehrte am 
letzten Tage ihres Aufenthaltes in Ingolſtadt der 
Portepeefähnrich Steichele Nachts 12 Uhr in ver⸗ 
gnügter Stimmung in den gemeinſamen Schlafſaal 
zurück und gab ſeiner Stimmung durch Singen Aus⸗ 
druck. Sein Kamerad Portepeefähnrich Graf Holn⸗ 
ſtein (ein Sohn des verſtorbenen Oberſtſtallmeiſters 
Grafen Holnſtein) ward dadurch im Schlafe geſtört 
und ſtellte ihn zur Rede. Es begann ein Disput, in 
deſſen Verlaufe Graf Holnſtein mitten im Ringen den 
Pallaſch des Faͤhnrichs Steichele zog und feinem Ka⸗ 
meraden einen von der Seite nach unten gehenden 
Stich mitten durch den ganzen Körper verſetzte. Nach 
einer anderen Verſion hat es ſich um einen ſcherz⸗ 
haften Ueberfall mehrerer Kriegsſchüler, darunter 
Steichele, auf den im Bett liegenden Holnſtein ge⸗ 
handelt, wobei der ſich gegen die Uebermacht wehrende 
Holnſtein halb unbewußt und ohne an die Möglich⸗ 
kichkeit eines Unfalls zu denken nach dem Pallaſch 
gegriffen hätte. An dem ſchwerverwundeten Steichele 
haben nun 5 Monate hindurch die hervorragendſten 
Münchener Aerzte alle ihre Kunſt probirt, vor 6 
Tagen wurde durch die Prof. Dr. Angerer und Dr. 
Seidel eine Operation vorgenommen, welche aber den 
Patienten nicht mehr retten konnte; es zeigte ſich, daß 
faſt ſämmtliche inneren Organe durch den Stich ge⸗ 
troffen waren. Graf Holnſtein war anfänglich in 
Haft genommen und disziplinariſch beſtraft, dann 
aber wieder freigelaſſen worden. 

* Die Frage, ob es ein Bedürfniß ſei, 
vor dem Genuſſe von Bier ein 
Gläschen Schnaps zu trinken, iſt von 
dem Provinzialausſchuß der Provinz Oberheſſen 
anläßlich einer Erörterung über die Gewährung 
der Erlaubniß zum Ausſchank von Branntwein 
entſchieden worden. Auf Grund eines aus⸗ 
führlichen Gutachtens des großherzoglichen Kreis⸗ 
geſundheitsamtes Gießen und des Direktors des 
dortigen hygieniſchen Inſtituts, des Profeſſors 
Gaffky, erklärte der Provinzialausſchuß etwa 
Folgendes: „Wenn es auch richtig ſei, daß den 
geſundheitlichen Nachtheilen der in größerer 
Menge genoſſenen kalten Getränke durch den 
vorherigen Genuß von Branntwein vorgebeugt 
werden könne, ſo erziele man aber ziemlich die⸗ 
ſelbe Wirkung durch einen vor dem Bier ge⸗ 
noſſenen Biſſen feſter Speiſe, etwa Brod, das 
nöthigenfalls ſtets auf dem Wirthatiſche zu 
ſtehen habe. Die nachgeſuchte Erlaubniß ſei 
daher zu verſagen.“ — Zweifellos werden nun 
die Leute in Oberheſſen ſich beeilen, dem Winke 
ihres Provinzialaus ſchuſſes zu floen, und 
immer, ſtatt einen Schnaps vor dem Bier zu 
trinken, ein Stüſi Brod kauen. 


G. Gothe in Thorn. 


Verantwortl. Redakteur: 


kämmere 


Fettseife 2 48 b Fa fei 


amtlichem Gutachten, tettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 18 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. März 1850 und der §§ 143 ff. des Landes⸗Verwaltungs⸗Geſetzes vom 30. Juli 1883 
werden für den Gemeindebezirk Thorn mit Zuſtimmung des Magiſtrats folgende Polizei⸗ 
Vorſchriften erlaſſen: 

1. Es darf keine Leiche vor Beibringung einer von einem approbirten Arzte 
nach beigefügtem Schema ausgeſtellten Todesbeſcheinigung zur Beerdigung kommen. 

§ 2. Die Todesbeſcheinigung darf von dem unterſuchenden Arzte nur auf Grund 
der durch Beſichtigung der Lriche gewonnenen perſönlichen Ueberzeugung von dem 
eingetretenen Tode ausgeſtellt werden. 

§ 3. Zur Beibringung der Todesbeſcheinigung iſt Derjenige verpflichtet, welcher 
nach § 57 des Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes vom 6. Februar 
1875 den Sterbefall anzuzeigen hat. Sie iſt innerhalb der durch dieſes Geſetz vorge⸗ 
ſchriebenen Anzeigefriſt dem Standesamte vorzulegen. 

§ 4. Wird die Verpflichtung zu § 3 nicht erfüllt, ſo erfolgt die Beibringung der 
Todesbeſcheinigung von Amtswegen. Für Letztere vergütet die Polizeiverwaltung vor⸗ 
ſchußweiſe eine Gebühr von 2 Mark. 

Für die Todesbeſcheinigung in Betreff von Leichen, welche ſich in Krankenhäusern, 
in den ſtädtiſchen Hospitälern (einſchließlich des Wilhelm = Auguita - Stifts) und den 
ſtädtiſchen Waiſenhäuſern (Kinderheim und Waiſenhaus) und anderen geſchloſſenen 
Anſtalten befinden, wird eine Gebühr Seitens der Polizei⸗Verwaltung nicht gezahlt. 

5 § 5. Die vorgeſchoſſene Gebühr wird vom Zahlungspflichtigen im Zwangswege 
eingezogen. Ueber Niederſchlagungsgeſuche entſcheidet die ſtädtiſche Armen verwaltung. 
fol 4 6. Die Formulare zu den Todesbeſcheinigungen werden unentgeltlich ver⸗ 
abfolgt. 


§ 7. Wer den Vorſchriften der §8 1 bis 3 einſchließlich zuwiderhandelt, verfällt 
in eine Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältniß⸗ 
mäßige Haft tritt. 
§ 8. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1897 in Kraft. 
Thorn, den 27. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Co desbeſcheinigung. 
ahr 18 


T e e 
1. Vor⸗ und Familienname 32 Verſtorbenen: 


Bei Kindern ohne Namen: Name des Vaters, bezw. 
bei unehelichen der Mutter: 


des 
Alter en Verſtorbenen: 


Tag und Stunde des Todes: 
„Tag und Stunde der Leichenbeſichtigung: 


Wohnung ber Verſtorbenen: 

Keller⸗, Dach oder Hofwohnung ? 
6. Iſt die Verſtorbene in der letzten Krankheit ärztlich 
behandelt worden? 


K ee 


9 2 
855 
S. 
4 
— 
S 
IE 
885 
22 2 
2 2 2 
2. 3 * 
22 22 
22 
* 
E 
23 5 
zoo 
388 
28 * 
S 3 
2 8 
8 
8 
Ss 3 
= 2 
1 
= S8. 
2.1 
2 28 
82 2 
8 8 
2 8 
2. 2 
= D. 


lcher? 

urſache ev. Todtgeburt: 

Grundkrankheit und Folgekrankheit vorhanden 
waren, ſo ſind beide anzugeben. 


11. Kann oder muß die Beerdigung vor 35724 Stunden 
ſtattfinden? 
Thorn, den e 
Unterſchrift des Arztes: 
. des Sterberegiſters. 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl von vier Mitgliedern 


Bekanntmachung. | 
Die Erhebung des Schulgeldes 


Tausende 


von Anerkennungen und Nachbeſtellungen aus den beſten 
Kreiſen liefern den glänzendſten Beweis für die Güte und 
Haltbarkeit der von uns eingeführten ſog. mexikan. Pat. 
Silberwaaren; geeignet 


für Weihnachts- u. Hochzeitsgeschenke! 


6 St. feinſte mexik. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. f. Stahl⸗Klinge, 


Stem 
pel. 


wenn 
mit 


6 „ maſſive „ 5 „ Gabeln aus einem Stück, 
6 „ ſchwere „ 1 „ Speiſelöffel, 
6 „ elegante „ 4 „ Kaffeelöffel, 
6 „ Rprachtv. „ 5 „ Deſſertmeſſer m. f. Stahl⸗Kl., 
| 6 „ maſſive „ 65 „ Deſſertgabeln aus einem St., 
1 „ maſſiven „ „ Gemüſelöffel, 
9 1 „ ſchweren „ „ Suppenſchöpfer, 
I | 6 verſilberte Meſſerbänke 


alſo 44 St. für nur 15 Mk. vortofrei. 
re. hochelegantem Etui (innen Atlas) nur 20 Mk. 
zu putzen. Silberputzpomade pro Doſe 30 Pf (4 Doſen 1 Mk.) 

x Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch 
weißes Metall, welches niemals feine Silberfarbe verliert, und iſt daher als ein voller 
Erſatz für echtes Silber zu betrachten. Beſtellungen nur gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung des Betrages find einzig und allein zu richten: An die Haupt⸗ 
agentur von NH LK EN, Berlin N., Linienſtraße 111. . Wenn 
die Gegenſtände nicht gefallen, verpflichten wir uns hiermitzöffentlich, den 
erhaltenen Betrag dafür ſofort zurückzuzahlen. 


Behandlung 


Berlin 1896: Goldene Staatsmedallle. 
Magdeburg-Buckau. 


Be.eutendste 
Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


von 4200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 


Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen besier Systeme. 


— — 
Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig- Lungfuhr, 
Brunshöferweg 38. 


Scherings Malzerkrakf 


iſt ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Rekonvaleszenten u. bewährt ſich vorzügl. 
als Linderung bei Feaaufttaben — Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 


R den am leicht baulichen, bie ZU { i 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen Vierne, ige 8 Birne e . 
x werden. Fl. M. 1.— 2.—. 
ſez t wird mit U Mhachitis a 
Malz ⸗Extralt mit Kalk. 5 K glich: ente ben 7 * 
la Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 
Schering's Grüne Apolheße, B. un w., Sonufeepr. 19. 
—— 9 Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und 28 Drogen⸗ Handlungen. S—— 


u. 


für den Monat Dezember d. Is. reſp. für 
die Monate Oktober, November d. Js. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 
Mädchenſchule 
am 1 den 8. Dezember er. 
von Morgens 8 ſ½ Uhr ab, 


in der Knaben⸗Mittelſchule 


zur Handelskammer an Stelle der auf 
Grund des Geſetzes vom 24. Februar 1870 
ausſcheidenden Herren: 

Herm. Schwartz jun., 

J. Lissack, 

N. Leiser und 

Herm. Schwartz sen. 
babe ich einen Termin auf 


In Thorn erhältlich: In ſämmtlichen Apotheken. 
„ Mocker „ Schwanen⸗Apotheke. 


Sie wollen Ihr Geld doch f 


gewiß nicht fortwerfen, alſo wenden 


Um zu räumen! 


am Mittwoch, d. 9. Dezember er. 
von Morgens 6 ½ Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Mittwoch, den 9. Dezbr. d. Is., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder werden exe⸗ 
kutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 3. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 89 
2 und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. 
Juli 1853 aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer pp. auf Trot⸗ 
toirs und Bürgerſteigen nicht ge⸗ 
tragen werden dürfen und Uebertreter 
die Feſtſetzung von Geldſtrafen bis 
$ Mark, im Unvermögensfalle ver⸗ 
hältnißmäßige Haft zu gewärtigen 


haben. 

Familien⸗Vorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienſtboten pp auf Befolgung der qu. Polizei⸗ 
Verordnung hinzuweiſen, auch dahin zu 
belehren, daß ſie eventl. der Anklage nach 
§ 230 des Straf⸗Geſetz⸗-Buches wegen 
Körperverletzung ausgeſetzt ſind, falls durch 
das von ibnen auf dem Trottoir pp. ver⸗ 

goſſene und gefrorene Waſſer Unglücksfälle 
herbeigeführt werden. 


Mittwoch, den 9. Dezember, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes an⸗ 
beraumt, wozu ich die Herren Wahl⸗ 
berechtigten einlade. 
Thorn, den 2. Dezember 1896. 


Der Wahlkommiſſar. 
Herm. F. Sehwartz. 
Photographiſches Atelier 

Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, a 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


m Reitunterricht 


für Damen u. Herren 
EEE erben gut gerittenen und 
zuverläffigen Pferden wird ertheilt. An⸗ 
meldungen jeder Zeit. 

M. Palm, Stallmeifter. 


12000 Mark 


Mündelgelder im Ganzen oder auch getheilt 


hat zu vergeben 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu ver⸗ 
pachten. 


L. Casprowitz. Schlufrahe 3. 
Ki ter Spazierschlitten 


Thorn, den 2. Dezember 1896. iſt zu verkaufen Thurmſtraße 10. 
Ein gut erhaltenes 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
E Billard 


9000 U. 4400 J. =: m 


preiswerth zu verkaufen. 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Druck der Buchdruckerei 


auch getheilt, zu vergeben. 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


EN leuts Haus, 
BE Neuftadt, 4 herrſch. Wohnungen, 


großer Keller, Waſſerleitung, nur 
Stadtgeld (14 000 Mk. zu 4%) 
Miethsüberſchuß 400 Mä. 
ſofort zu verkaufen. Preis 24,000 Mk. feſt. 
Anzahlung 3— 6000 Mk. Näh. durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Sie ſich bei Ankauf irgend eines 
J Muſikinſtrumentes nur an das Muſik⸗ 


paul Pfretzschner, 


Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
Illuſtr. Kataloge gratis u. franco. 


Lorsels® 


Malvorlagen 
billigst. ng 


Anders & Co. 


Corsetschoner Kothe’s Zahnwasser 


empfehlen 


ein & Littauer, 


Altstädt. Markt 25. In Thern bei F. Menzel. 


1 Gut. Praktich. Elegant. Big 
ut. Pra ; Billig. 
„adlerpfeife ] Brasil-Schnupitabak 
i er ee ee 
Bass Vortheile: N 7 Schmalzler 
3283 us beſtem acht. Nraſil 
208 


Brillante Nttefie, | päckchen zu 5, 10 u. 
Holbene Medaille ng In AN 20 Pf. Von 6 Pfd. an 
9 Prefpect ge 00 ! 0 Frankolieferung. 
= Fugen krumme & (ie 1 Bei regelmäßig. Abnahme größerer Poſten 
gu ee ap gewähren große Mabattfäge. — Mufter 


auf Wunſch gratis und franko. 


Gebrüder Bestelmeyer 


Nürnberg (Bayern) gegründet 1794 
Rauchtabats, 
Schmalzler⸗ u. Cigarren⸗Fabriken 
Prämiirt Nürnberg 1896 
höchſte Auszeichnung der Branche. 

Zu haben in Thorn bei Herrn Oscar 
Drawert, Gerberſtraße. 


Schirme t in Thor. 


Mod.III. Mod.II. Gummersbach (Rhld.) 


kaytals: xfx. 


miethen 
Mödl. Zimmer mit Penſ. Bäckerſtr. 11, part. 
Ein g. möbl. Jim. 3. verm. Jakobsſtr. 16 I. 


neueſter 
se | ohristbaumeonlet 
ſowie K 

Geradehalter. In bekannter Otte,ca, 300 St. ge 
ähr- schmackv.sortirte Figuren, Ketten, 
aan u. Chocolad.-Conf. mit Kiste für 
Corſets nur M. 2.20 u. M. 3.— vers. geg. 
nach ſanitären Nachn Chocoladen-Hering, Dresden. 
Vorſchriften für Händler ca. 420 Stück Zucker- 
? : nen! Confect M. 2.40 Preisliste franko. 
| zahle ich dem, der 
— 3 \ G Büstenhalter, 50 Mar deim Gebrauch von 


& Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 


Zahnarzt Loewenson, 


Breiteſtr. 4. 4 


. 7,— per russ. Pfund v. 410 Gr. 
— Unerreicht an Geschmack und 
Aroma empfiehlt: 

B. Hozakowski. 
[Sr 


a NR 


Gebrannten Caffee, 
reinſchmeckend, für 80 Pfg. und 1 Mk. per 
Pfund, empfiehlt A. Cohn’s Ww., 

Schillerſtr. 3. 


Weihnachtsäpfel 
nur gute Sorte, um zu räumen, empfehle 
billigſt, Coppernicusſtraße 8, im Keller. 
Verkaufszeit Nachmittags. 


SEE Do; brauche man Iswleib’s 
see BE | ip Bonbons 


Jh! wi 
DAR 
Edel Torge le Fame. 


Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., CO. A. Guksch, Breiteſtr. u. 

Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 

Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 


und Zoupers, 
wie auch einzelnen Schüſſeln auſter 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 3 
Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch⸗ 
eiten, Jagddineurs ete. bitte ich höflichſt 
ch meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offtzier⸗Kaſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneiderustr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“ 


Nuaben⸗Auzüge u. Paletots 
werden, um gänzlich damit zu räumen, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 


verkauft. 
Culmerſtr. 10, 


L. Maj unke, 1. Etage. 


Regulateur. k 


Gehwert, elegantes 
8 feines Gehäuſe, 
67 em hoch, über 
36 Stunden gehend, \ 
ee 
hr mit Schlag- 
werk (halb u. voll — 
ſchlagend) 7, 25 M. 
(Kiſten dazu 80 H. 
Echt silberne 
Remontoir- 
Uhr, garantirt 
gute Qualität, 
6Rubis, mit 2 echten 
Goldrändern, 
Emaille⸗Zifferblatt 
elegante Gravirung 9 
10,50 Mark. 
Dieselbe Uhr, 
10 Rubis mit 2 
echten silber- 
nen Kapseln 
13 Mk. Starte 
Nickeltettes O Pfg. 
find wirklich N 
in ch abgezogen u. reguli 
und leiſte ich —— eg schriftliche 
2jährige Garantie. Verſand gegen Nach⸗ 
nahme oder Poſteinzahlung. Umtauſch 
geſtattet oder Geld sofort zurück, 
ſomit jedes Risiko ausgeschlossen. 
© Wiederverkäufer erhalten Rabatt. G 
Preisliste gratis u. franko. 


8. Kretschmer, sn Gre. 


Berlin 188, Lothringerſtraße 69. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27, Auflage 
erschienene Schrift des Med.-R 

Dr. Müller über das 


‚Fesbrte ewven- und 


für elne Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Broschüre gratis und franko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich, 
Heilanstalt "isise (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Bessen), 


